
Zeit zu handeln
Konkreter wurde es im Vortrag „Cooperate or die“, 
in dem Jochen Wilms die Branche und jedes Unter-
nehmen dazu aufforderte, die Digitalisierung selbst 
in die Hand zu nehmen. Denn alles, was man digi-
talisieren könne, wird auch digitalisiert werden. Vor 
15 Jahren hätte niemand gedacht, dass heute das 
weltgrößte Taxiunternehmen kein einziges Auto be-
sitzt, nannte Wilms Uber als plakatives Beispiel. Es 
gehe hierbei nicht um eine digitale Strategie, sondern 
um eine Strategie in einer digitalen Welt. Als positi-
ves Branchenbeispiel nannte Wilms das 2019 gegrün-
dete Unternehmen Gropyus, dessen Gründer Bernd 
Oswald auch selbst die Gelegenheit hatte, seine Vi-
sionen vorzustellen.

Würdige Preisträger
Eine besondere Ehre wurde Xaver Haas und Prof. Jür-
gen Krug zuteil. Die beiden Persönlichkeiten wurden 
im Rahmen des IHF für ihren jahrzehntelangen Ein-
satz für das Holz im Bauwesen ausgezeichnet. Der 
gelernte Zimmerer Xaver Haas setzte mit Haas Fer-
tigbau in puncto Holzbau und Holzprodukten europäi-
sche Maßstäbe und war in zahlreichen Gremien und 
Organisationen in leitender Position für die Holzwirt-
schaft tätig. Dabei fühlte sich Haas stets den Werten, 
Ansprüchen sowie der Handschlagqualität der Zimme-
rer verpflichtet. Prof. Jürgen Krug gründete 1973 ge-
meinsam mit seiner Gattin das Architekturbüro Krug 
Grossmann Architekten und war von 1980 bis 2006 
Professor an der heutigen TH Rosenheim, an der er 
nach wie vor im Masterstudiengang Holzbau lehrt. 
Krug plante in den vergangenen 50 Jahren unzäh-
lige herausragende Holzbauprojekte und erhielt da-
für auch zahlreiche renommierte Architekturpreise. n

Angesichts der unsicheren wirtschaftlichen Großwet-
terlage und der multiplen Herausforderungen, die da-
mit auch auf die Bauwirtschaft zukommen, war der 
Informationsbedarf der Teilnehmer bei der 26. Auf-
lage des IHF besonders spürbar. In bewährter Weise 
präsentierten die Veranstalter einen Mix an Vorträ-
gen, die herausragende Holzbauprojekte sowie Neu-
entwicklungen behandelten – abwechselnd optimis-
tisch, pessimistisch, visionär oder detailverliebt. Das 
bot dem Publikum aus über 30 Ländern zusätzlichen 
Gesprächsstoff, der in den Vortragspausen in allen 
Ecken des Congress Innsbruck intensiv diskutiert 
wurde. Egal, wie weit die Standpunkte dabei ausei-
nander lagen, war man sich einig, dass der Holzbau 
hinsichtlich CO2-Einsparung und -Speicherung künf-
tig einen noch zentraleren Teil der Lösung im Bausek-
tor einnehmen werde.

Keine Kreislaufwirtschaft?
Während Trend- und Zukunftsforscher Matthias Horx 
dazu aufforderte, weniger in Problemen zu denken, 
legte der Wirtschaftswissenschaftler Univ.-Prof. Dr. 
Hans-Werner Sinn seinen Finger schonungslos in die 
Wunden der europäischen Volkswirtschaft. Wladimir 
Putin für die galoppierende Inflation und die drohende 
Stagflation in Europa allein verantwortlich zu machen, 
sei falsch. Zudem sei der geplante Ausstieg aus Atom-, 
Kohle- und Gaskraftwerken im geplanten Zeithorizont 
technisch nicht möglich oder würde zu einer Deindus-
trialisierung Mitteleuropas führen, so zwei Kernaussa-
gen Sinns. Zudem betonte er, dass die Holzwirtschaft 
keine Kreislaufwirtschaft sei. Denn das CO2 werde ja 
von den Bäumen aus der Luft gezogen und langfris-
tig in Form von Gebäuden gespeichert, was ein riesi-
ges Potenzial als Kohlenstoffsenke berge.

IHF wichtiger denn je
Herausragende Holzbauprojekte, Erfahrungwerte von Experten,
Neuentwicklungen: Innsbruck glänzte auf gewohnt hohem Niveau

T + F Günther Jauk, 
Kathrin Lanz

Auf den folgenden beiden Seiten ist ein
kurz umrissener Auszug der zahlreichen
Referate des IHF dargestellt.

Prof. Dr. h.c. Heinrich Köster  
konnte beim IHF in Innsbruck 

über 2600 Gäste begrüßen.

Xaver Haas (li.) und Prof. Jürgen Krug (re.) 
wurden für ihren Einsatz für die 
Verwendung von Holz im Bauwesen geehrt.
Bild unten: Der größte Saal namens „Tirol“ 
des Veranstaltungsortes Congress Innsbruck 
war bis obenhin voll.

Nach zweijähriger Corona-Zwangspause waren den Veranstaltern die Erleichterung 
und Freude ins Gesicht geschrieben, als man am 1. Dezember das 26. Internationale 
Holzbau-Forum (IHF) in Innsbruck eröffnen konnte. Mit über 2600 Teilnehmern und 
175 Ausstellern verzeichnete der Branchentreff abermals ein deutliches Wachstum.
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Ikea fertigte bereits 
15.000 Wohneinheiten
Möbel des schwedischen Einrichtungshauses Ikea sind 
in allen Teilen der Welt gleichermaßen bekannt wie be-
liebt. Kaum geläufig ist indes das bereits 1995 gegrün-
dete Joint Venture von Ikea und dem schwedischen 
Bauunternehmen Skanska namens Boklok. Unter die-
sem Markennahmen realisierte man bereits 15.000 
Wohneinheiten in Schweden, Norwegen, Finnland und 

Vor zwei Jahren machte sich UBM Development, ein 
in Wien ansässiger Immobilienentwickler, auf den Weg 
zum Holzbau-Developer. Das börsennotierte Unterneh-
men entwickelt Großprojekte in europäischen Städ-
ten und möchte künftig, „alles, was in Holz vernünf-
tig möglich ist, auch in Holz umsetzen“, wie Martin 
Löcker, COO des Unternehmens betonte. Bei UBM ist 
man davon überzeugt, dass es derzeit keinen besse-
ren Baustoff als Holz gibt und auch die Regulatorik 
und die Finanzwirtschaft den Weg in Richtung Holz-
bau weisen. In den kommenden vier Jahren möchte 
UBM 180.000 m2 in Holzbauweise realisieren und da-
mit 25.000 bis 30.000 t CO2 gegenüber der minerali-
schen Bauweise einsparen. Als erstes Holzbauprojekt 
wird UBM den Timber Pioneer, das erste Bürogebäude 
Frankfurts in Holz-Hybridbauweise, mit 17.600 m2 
Bruttogeschossfläche 2023 fertigstellen.

Erst im September wurde Dietger Wissounig mit dem 
Staatspreis für Architektur in der Kategorie Dienstleis-
tung ausgezeichnet. Erhalten hat er den Preis für den 
Josefhof, das als Holzbau realisierte Gesundheitszen-
trum in Graz-Mariatrost. Im Zuge der Vorstellung die-
ses und anderer Projekte seines Büros und ob des Auf-
schwungs des Holzbaus in allen Bereichen plädierte 
er: „Vielleicht führt die Entwicklung dazu, dass wir 
auch endlich Krankenhäuser in Holz bauen dürfen.“

Krankenhäuser in Holz bauen

Holz, das neue Betongold?

Die besondere Art des 
„Einfachen Bauens“

Konstruktive Prinzipien aus der Natur zu abstrahieren 
und in die Architektur zu überführen, dafür ist Prof. 
Achim Menges, Leiter des Instituts für computerba-
siertes Entwerfen (ICD) an der Universität Stuttgart, 
bekannt. Damit demonstriert er regelmäßig, dass com-
puterbasierte Entwürfe neben architektonischer Viel-
falt alle Anforderungen an Baurecht, Lebensdauer und 
Kosten erfüllen. Eines der bekanntesten Beispiele da-
für ist der Pavillon der Bundesgartenschau 2019, der 
jüngst komplett rückgebaut und nun von Heilbronn 
nach Mannheim wandert. Neben dem Anspruch der 
kompletten Rückbaubarkeit, geht es dem Forschungs-
team rund um Menges auch um das Prinzip „weniger 
Material durch mehr Form“. In Innsbruck erläuterte 
er die derzeitigen Bemühungen, bereits Erforschtes 
in den mehrgeschossigen Bau zu transferieren: „Wie 
können wir den Holzskelettbau auf ähnliche Weise 
entwickeln und dabei so wenig Holz als möglich ver-
bauen?“ Mit einem aktuell erforschten Hohlkasten-

Jerker Lessing

Christof Schremmer

Dr. Denny Ohnesorge

Martin Löcker

Holzbau ja, 
Holzeinschlag nein

Dr. Denny Ohnesorge vom Hauptverband der deut-
schen Holzindustrie machte in seinem Vortrag auf die 
Diskrepanz zwischen dem politisch gewollten Holz-
bau und den geplanten Einschränkungen der Holz-
nutzung aufmerksam. Im deutschen Wald wachse der 
gesamte jährliche Holzbedarf für alle 350.000 Woh-
nungen nach, allerdings könnten die diskutierten 
Nutzungseinschränkungen von Bund und EU rund 
die Hälfte des jährlichen Zuwachses von 121 Mio. fm 
betreffen. Das würde die Rohstoff- und Bauholzver-
fügbarkeit massiv beeinträchtigen. Als weitere Ein-
flussfaktoren darauf nannte Ohnesorge die klima-
wandelbedingten Waldschäden, die Entwicklung der 
Exporte, die Energieholznachfrage, die ressourcenef-
fiziente Holzverwendung sowie langfristig den Wald-
umbau hin zu mehr Laubholz.

Prof. Achim Menges

„Es hat absolute Priorität, die Nachverdichtung in 
Wiener Bestandsstrukturen voranzutreiben“, erläu-
terte Christof Schremmer vom Österreichischen In-
stitut für Raumplanung. „Die gemeinnützigen Wohn-
baugenossenschaften stehen unter enormen Druck.“ 
Mit 220.000 Wohnungen in Privatbesitz und 300.000 
Genossenschaftswohnungen würden sich durch Auf-
stockungen allein in Wien 130.000 neue Einheiten 
schaffen lassen. Mit einem Seitenhieb auf die See-
stadt Aspern äußerte er: „Auch in den neu geplanten 
Stadtteilen könnten die Vorteile des Holzbaus stärker 
genutzt werden.“

Großbritannien. Allein in diesem Jahr sind 650 Wohn-
einheiten, gefertigt aus 1550 Raummodulen, hinzu-
gekommen. Die zugrundeliegende Idee ist dabei glei-
chermaßen einfach wie bestechend. „Unsere Gründer 
wollten ein Wohnkonzept, das auch für Menschen mit 
gewöhnlichen Jobs leistbar ist“, erläuterte Jerker Les-
sing in Innsbruck und verdeutlichte: „Ein alleinerzie-
hender Vorschullehrer mit einem Kind muss sich eine 
Boklok-Wohnung immer leisten können.“ Vor diesem 
Hintergrund nimmt Boklok als Erster die Bedürfnisse 
der möglichen Kunden genau in Augenschein, bevor 
man darauf aufbauend entsprechende Produkte ent-
wickelt. Erst im dritten Schritt realisiert man die dafür 
benötigten Fertigungssysteme. Was vor über 25 Jah-
ren mit viel Handarbeit begann, ist heute eine hoch-
moderne Roboterfertigung. Boklok fertigt Raummo-
dule ausschließlich für den Eigenbedarf und realisiert 
damit komplette Wohnlösungen von der Grundstück-
akquise bis hin zum fertigen Wohnbau mit bis zu vier 
Geschossen. 

Nachverdichtung 
hat absolute Priorität

system will man 40 % Material einsparen. Und zum 
Thema Schallschutz fragt er: „Gibt es wirklich nur 
das System Masse?“ Nein, meint Menges. Beim ent-
wickelten System setzt das Team auf Schubstege als 
„Holzfeder“ – statisch gekoppelt, akustisch entkop-
pelt. „Rasterungebunden schaffen wir stützenfrei elf 
Meter Spannweite.“ Damit sieht der Architekt die Mög-
lichkeit der besonderen Art des „Einfachen Bauens“ 
und digitale Technologien als Katalysator für „Denken 
in andere Richtungen“.

Dietger Wissounig
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